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Deutſchlaud. 


e Berlin, 4. Oktober. Der Staatsſekretär 
des Reichsamts des Innern, Staatsminiſter von 
Botticher, welcher in der Sitzung des Staatsmint- 
ſteriums am 1. Oktober als Mitglied deſſelben ein · 
geführt wurde, hat an demſelben Tage bereits die 
Leitung des Reichsamts übernommen. 

Der landwirthſchaftliche Minifter Lucius 
hat ſich am 2. Oktober in Begleitung des Geh. 
Regi rungsraths Dannemann nach Weflpreußen be⸗ 
geben, um einmal die von den elementaren Eceig 

niſſen dieſes Sommers heimgeſuchten Gegenden zu 
keſichtigen und um zugleich an Ort und Stelle den 
Stand der Regultrung der Weichſel und Nogat zu 
prüfen. Am 6. oder 7. Oktober wird der Mini- 
ſter wieder in Berlin eintreffen 

In Betreff der Ausführung der am 1. De- 

zember ſtattſindenden Volkszählung find den Regie- 
rungen und Oberpräſtdien bereits die Jormulare 
und Inſtruktionen zugegangen 

Das italtenlſche Miniferium für Ackerbau und 

Handel beabſichtigt, im Laufe dieſes Monats in 
Piſa unter der Direktion des dortigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kommitiums eine internationale Aus- 
ſtellung von Säemaſchlnen abzuhalten, welche den 
Zweck verfolgen fol, die auf den beſten Prinzipien 
beruhenden Maſchinen, bei welchen billiger Prris 
mit guter Arbeit und möglichſter Samenerſparniß 


Bezüglich des mehrfach beſprochenen Anfinnens 
der Reichsregierung an Hamburg, dort den kleinen 
Belagerungezuſtand zu verhängen, wird jetzt näher 
bekannt, daß allerdings ſchärfere Maßregeln gegen 
das Treiben der Sozialdemokraten in einigen hol⸗ 
ſteiniſchen Orten, wie Altona, Ottenſen, Wandobeck, 
welche hart an Hamburg grenzen, beabſichtigt waren, 
deren Wirksamkeit in Frage gestellt if, ſo lange in 
Hamburg nicht in gleicher Weiſe vorgegangen wird. 
Dies hat zu Verhandlungen Anlaß gegeben, die 
noch nicht abgeſchloſſen And, indeſſen in keiner Welſe 
zu Zwiſtigkeiten geführt haben ſollen. 

Ausland. 

Wien, 2. Oktober. Man verſichert, daß Ruß⸗ 
land mit dem raſchen Tempo, das Gladſtone der 
Entwickelung der ortentaliſchen Frage geben möchte, 
nicht einverſtanden fei, und ſchließt daraus richtig, 
daß es ſelbſt mit ſeinen Vorbereitungen für eine 
neuerliche bewaffnete Einmiſchung noch nicht fertig, 
ſowie daß die kleinen beutegterigen Balkauſtaaten, 
in erſter Linie Bulgarien und Oſtrumelien, noch 
nicht reif und aus gewachſen genug ſeien, um einen 
Ueberfall gegen die Türkei mit Erfolg zu verſuchen. 
Andererſeits darf man auch die große ruſſiſche Partei 
in Konſtantinopel nicht vergeſſen, welche den Sul⸗ 
tan dazu drängen möchte, ſich ganz in die Arme 
des Czaren zu werfen und vereint mit dieſem trotzig 
das ganze übrige Europa in die Schranken zu for⸗ 
dern. Dieſe Leute weiſen unabläſſig darauf bin, 
daß der Berliner Vertrag in ſeinen jetzt zu Tage 
tretenden Konſe quenzen weit nachtheiliger lr die 


und deren Verbreitung thunlichſt zu fördern. An 


* 


Das Handels miniſterium bat den 
chngegeben, dit Aufmerkſamleit 
den Gegenſtand zu 
Fiume ers 


Be 


geweſen; ſie reden dem Sultan ein, da es nun 
tinmal in Europa nicht eine einzige Macht gebe, 
welche ihn ernfilich gegen die Uedermacht Rußlands 


agen ein kaufen, fo gut es gehe. Dem Einfluß dieſer rufe 
ſenfrtundlichen Partei iſt es auch in gewiſſen Sinne 
zuzuſchreiben, wenn der Palaſt ſich aus dem Drän⸗ 
gen Glabſtone's viel weniger macht, als man mei⸗ 
nen ſollte. „Wir fürchten uns vor England nicht!“ 
iſt der Ausſpruch eines der bervorragendſten türki⸗ 
ſchen Staatsmänner, der gerade augenblicklich einen 
wichtigen Einfluß auf die Haltung der Türket aue 
uͤbt und mit den engliſchen Verbältniſſen genau ver⸗ 
traut iſt. Der Sultan und ſeine jetzigen Berather 
geben von ber Anſſcht aus, daß es Gladstone nicht 
gelingen werde, das engliſche Volk zu einem Kriege 
gegen feinen alten Freund und Verbündeten fortzu⸗ 
reißen; ja Abdul Hamid ſelbſt hat mehr als ein⸗ 
mal in heftiger Zornesaufwallung ausgerufen, daß 
es ſogar auf einen Kampf mit dem falſchen 


dazu, den öſterreichiſchen Anſchauungen 
ſchlägen Recht zu geben. Der öſterreichiſcht knn, 
wurf, dem Deutſchland von Anfang an rüdkbaltlos 
ſich angeſchloſſen und balb darauf auch Italien zu⸗ 
geſtimmt hat, wird allgemein ols ein rein prakti· 
ſches Mittel zur Handhabung einer geretzelten Ber 
waltung der Strom- und Hafenpolizei und damit 
als der geelgnetſte Weg angeſehen, künftigen Strei- 
tigfeiten vorzubeugen. Der öſierreichiſche Vorſchlag 
will, wie als billig erkannt wird, die Einſetzung 


ſem allein gegenüber zu bleiben. Nun, es mag ein 

gut Theil Selbſtüberſchätzung beim Sultan be 

ie ſein, die ihn zu dieſen Zornesergüffen hinreißen 
ounte; andererſeits wird man zugeben müſſen, daß 
einer gemiſchten, aus Vertretern der Uferſtaaten zu die Spekulation der Pforte auf einen plötzlichen 
ſammengtſetzten Donau⸗Kommiſſton mit öſterreicht⸗ Umſchwung der Stimmung Großbritanntens nicht 
ſchem Votſig, dem das Recht der Entſcheldung bei ganz unberechtigt iſt. Bedenklicher für die Türkel 
Stimmengleichbeit zuſtehen fol. Man erachtet dieſe if ſchon die zweifelhafte Haltung Frankreichs, und 
Forderung durch die am meiften betheiligten Inter- mit Bestimmtheit kann ich verſichern, daß man jo- 
eſſen Oeſterreich-Ungarns und die Machtſtellung die wohl m. Palaſte wie auf der hohen Pforte von 
jes Reichsgebietes hinreichend begründet, und ſieht großem Mißtrauen gegen Herrn Gambetta erfüllt 
darin bie greifbarſten Bürgſchaften dafür, daß die it. Dleſe Thalſache läßt ſich vielleicht auf die 
regelmäßige und freie Bewegung des Schifffahrte⸗ wechſelnde Sprache zurüchühten, welche die Herren 
verkehrs auf der Donau ganz und voll aufrecht er⸗ Fournier und Tiſſot nacheinander geführt haben, 
balten werde. Allgemein macht ſich die Anſicht gel- ſowie auf den vertrauten Verkehr, den der Präſi⸗ 
tend, daß gerade Rumänien bei einer ſolchen An dent ber franzöſiſchen National-Verſammlung ſeiner 
ordnung am meiſten in ſeinen Intereſſen und je⸗ Zeit mit dem Könige von Griechenland und den 
venſalls keſſer geschützt iſt, als bel einem möglichen Freunden des unternehmungsluſtigen engliſchen Pre⸗ 
Meinungeitreit zwiſchen Serbien und Bulgarien. miers gepflogen. Wie ich ſchon geſtern Ihnen tele- 
Von üſterreichtſcher Seite bat man mit Recht be- graphiſch meldete, möchte die Türkel augenblicklich 
tont, daß der Vorſchlag nur den thatſächlichen Ver⸗ am liebiien Schutz bei Deutſchland ſuchen, deſſen 
hältulſſen Geltung verſchaffen will, welche in den | leitenden Minister Sultan Abdul Hamid mit Vor⸗ 
Donaufragen durch die Machtſtellung Oeſterreich⸗ liebe den einzigen Staatsmann Europas nennt, 

Ungarns an der unteren Donau und durch den 
Umfang feiner dortigen Intereſſen von vornherein 
gegeben find. Man erkennt an, daß die ganze fr 
Frage einen rein praktiſchen Werth und gar feine 
politiſche Bedeutung hat, und es iſt nicht zu be- 
ſorgen, daß Oeſterreich⸗Ungarns ausgeſprochene Ab⸗ 
ſicht, unter keinen Umſtänden in dem Vorſttz der ge⸗ 
miſchten Donau Kommiſſton mit Rumänien abzu⸗ 
wechſeln oder gar das Präfidium mit Serbien und 
Bulgarien zu theilen, von irgend einer Seite be⸗ 
kämpft werden wird. Die deutſche Reglerung hat 
in dem öſterreichtſch ungartſchen Vorſchlage neben der 
Donaufrage auch jene der europäiſchen Ordnung 
und der Hebung von Handel und Verkebr auf der 
Donau als am beſten geſichert anerkannt. 


gen hier eintreffen. 


ſichtigen 
Es heißt, 


zufammentreffen. 


Türkei werbe, als der Friede von San Stefauo jc 


en wolle, jo jet es beſſer, ſich freiwillig loezu. 


Briten ankommen ließe, wenn er ſicher wäre, die⸗ 


während Herr Gladſtone ſich auf der hohen Pforte 
des Ehrentitels eines homme imporsible er- 


e 
Paris, 3. Oktoder. Fürſt Orlow wird mor- 


Der Kriegsminiſter iſt auf 8 Tage verreiſt, 
um die im Bau begriffenen Forts im Oſten zu be⸗ 


Gambetta werde am 15. d. nach 
Paris kommen und dort mit Sir Charles Dllke 


Der Miniſter des Innern und für gelſtliche 
Angelegenheiten hat ein vertrauliches Rundſchreiben 
an die Biſchöfe gerichtet, worin er ihnen ganz be- 
ſonders die Unterwelſung in der Deklaration von dlagnoſe wird vor Allem auf gewiſſe Halpekräuter, 


1682 anempſiehlt und ihre beſondere Aufmerkjam- 
keit auf das Konkordat und die organiſchen Artikel 
lenkt, welche den Seminariſten täglich vorgeleſen 
werden müßten. Der Miniſter ſchließt: „Da die 
Regierung, ohne durch das Konkordat dazu ange⸗ 
halten zu feir, die Seminare jo freigebig unterſtützt 
hat, jo rechnet fie auf Ihre Bereitwilligkeit, den 
Anwelſungen des Rundſchreibeus Folge zu geben.“ 

Heute Morgen berathſchlagten mehrere Prä⸗ 
fekten betreffs der Dekrete mit dem Unterſtaats ⸗Se⸗ 
kretär des Innern. 

Conſtans wird morgen Abend hier erwartet 
und übermorgen ſoll ein Miniſterrath ſtattfinden. 

— Haſt alle Blätter tadeln die Regierung, 
weil fie, unter Berufung auf ein kaiſerlichrs Dekret 
von 1852, die öffentliche Verſammlung, welche ſich 
mit der orientaliſchen Frage beſchäftigen wollte, 
unterſagt hat. Selbſt die „République Frangaiſe“ 
billigt das Verbot nicht; Me meint, es jet viel 
klüger geweſen, eine Verſammlung zwei oder drei 
Stunden im Zirkus Fernando ihren Sinn oder 
Unſinn über orientaliſche Angelegenheiten vorbringen 
zu laſſen, als Anlaß zu Beſchuldigungen zu geben, 
die längere Zeit hindurch anhalten würden. Die 
radikalen Blätter werfen ſelbſtverſtändlich der Re⸗ 
gierung vor, ſie wolle den Krieg und verhindere 
deshalb Kundgebungen für den Frieden. Der 
„Temps legt die Gründe, welche die Regierung 
zu ihrem Entſchluſſe beſtimmt haben, wie folgt dar: 
„Der Friede iſt keineswegs bedroht; das weiß ein 
Jeder. Aber vas franzöſiſche wie das ausländiſche 
Publikum At in dieſen Dingen ſehr empfindlich 
und würde eine von Seiten der Intranſigenten 
ausgehende Kundgebung auf Kriegebefürchtungen 
zurückgeführt haben. Die Exlaubniß, welche man 
einer Kundgebung für den Faleden gewährt hatte, 


würde man einer kriegeriſchen Verſammlung nicht 


haben verwehren können. Die Berjammlung hä te 
überdies auch folgen Rednern nicht verſperrt wer⸗ 
ven können, welche aufreizende Reden gehalten haben 
würden, und wir jehen fett einiger Zeit, wohin 
das Streben der auswärtigen Preſſe geht. Wenn 
politiſche Verſammlungen frei wären, ſo würden ſit 
der Regierung nur injowelt eine Verbindlichkeit 
auflegen, als begangene Ausſchreitungen zu ahnden 
wären; Jo lange aber die Exlaubulß erforderlich ij, 
wücde ſich die Regtrrung wohl ober übel in ge⸗ 
wiſſem Maße für alle Thorhelten verantwortlich 
machen, vie auf einer Verſammlung zu Tage träten. 
Wenn es ſich um innere Politik handelt, iſt das 
keine jchlimme Sache; in Angelegenheiten der aus- 
wärtigen Politik aber find Vorſichtemaßregeln na⸗ 
türlich, und das Kabinet iſt überzeugt, daß weder 
das Land noch das Parlament fie tadeln wird, 
ſolche bei Gelegenheit zu ergretfen. Das Kab met 
bat die Verſammlung hauptſächlich dee halb unter ⸗ 
ſagt, weil es wußte, daß die Intranſigente eine 
Art von internationaler Kundgebung gegen die Flot⸗ 
tendemonſtration hervorrufen wollten. Die Tages- 
ordnung, welche beſchloſſen werden ſollte, beſagte: 
„Im Namen der Freiheit und des Rechtes der Völ⸗ 
ker erheben die Bürger Einſpruch gegen jede Ein⸗ 
miſchung der franzöſſſchen Republik in ortentaliſche 
Angtlegenhetten, wobei dieſelbe Katſer und Könige 
zu Verbündeten haben würde.“ Außerdem hatte 
Garibaldt ſchon ein Telegramm geſandt, welches 
lautete: „Ich ſchließe mich der von unſern unſterb⸗ 
lichen Pariſern vorgeſchlagenen Friedens verſammlung 
an.“ Troß des Verbotes der Verſammlung und der 
Mahnung der intranfigenten Blätter, ſich ruhig zu 
verhalten, um nicht der Polizei in die Hände zu 
arbeiten, kam von 2½ Uhr ab eine große Menge 
vor dem Saale Fernando zuſammen. Die Poltzet 
trat mit unnöthiger Strenge auf und ließ, da das 
Volk dem Befehle, auseinanderzugehen, nicht raſch 
genug ſolgte, Verstärkungen holen. Die Leute murr⸗ 
ten und man hörte jagen: Das iſt dieſelbe Geſchichte 
wie unter dem Kalſerreich; man will uns beraus- 
fordern. Widerſtand wurde indeſſen nicht gelsiftet 
und um 4 Uhr hatte ſich die Menge verlaufen. 


Provinzielles. 


anlaſſen werde. 


’ 


Stettin, 5. Oktober. Entgegen den mannig- 
fachen Beſorgniſſen vor einem rauben Winter, wie 
ſolche durch die unfreundlichen Herbſtpräludten wach⸗ 
gerufen werden, ſtellen Forſtleute und Landwirthe, 
geſtützt auf erfahrungsmäßige Beobachtungen im 
Toier⸗ und Pflanzenleben, in Ausſicht, daß ſich die 
gefürchtete Jahrtszeit diesmal ungewöhnlich milde 
Als Grundlage dieſer Witterungs- 
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beſonders auf die Erichen hingewieſen. Hatte 
nämlich im vorigen Jahre die Erica vulgaris und 
herbacea auf den Blüthenrispen bis in die oberſten 
Schichten ſtarke Blüthenanſätze, ſo find dieſelben in 
dieſem Jahre kaum zur Hälfte beſetzt, was eben 
einen milden Winter anlündigt. Gleiches prognoſti⸗ 
ziren auch die Bienen, indem fie trotz der vorge⸗ 
ſchrittenen Jahreszeit noch immer Wachs anſetzen 
und noch häufig außerhalb der Stöcke getroffen 
werden, während ſie vor ſtrengen Wintern, wie 
dem vorjährigen, um dieſe Zeit ſich bereits verbaut 
haben. 

— Die nach den Vorſchriften über die Prü⸗ 
fung der öffentlich anzuſtellenden Feldmeſſer vom 
2. März 1871 der königlichen techniſchen Baudepu⸗ 
tation hinſichtlich der Prüfung der Feldmeſſer über- 
tragenen Funktionen find auf Weiteres dur die 
königliche techniſche Ober⸗Prüfungskommiſſion aus⸗ 
zuüben. 

— Auch die zweite Verhandlung der geſtrigen 
Schwurgerichts⸗Sitzung, welche eine Anklage gegen 
die Arbeiter Carl Friedr. Ferd. Boſanny und 
Carl Friedr. Wild Troſt aus Unterbredow we⸗ 
gen Nothzucht reſp. Theilnahme betraf, wurde mit 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt und endete mit 
der Verurtheilung des Boſanny zu 4 Jahren 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer und 
des Troſt zu 1 Jahr 6 Mon. Zuchthaus und 2 
Jahren Ehrverluſt. 

— Die auf der Oberwiek Nr. 21 wohnhafte 
Frau des Monteurs P. vermißte im Frühjahr 
dieſes Jahres wiederholt von ihrem Hausboven 
verſchiedene Gegenſtände, ohne daß es gelang, en 
Dieb zu ermitteln. Um denſelben auf friſcher T 
ertappen zu können, hing fie in den äußer 
Wintel des Bodens einen Stepprock und paß 
auf, ob derfelbe geſtohlen würde. Dieſe Liſt glürie 
auch, denn am 15. April ſchlich der in demſelben 
Hauſe wohnhafte Arbeiter Carl Chriſt. Wilhelm 
Schröder auf den Boden und entwendete den 
Rock. Derſelbe war deshalb in der heutigen 
Sitzung des Schöffengerichts wegen Diebſtahls an- 
geklagt, er geſtand den Diebſtahl ein und führte 
zu feiner Eutſchuldigung an, daß er im Auftrage 
einer andern in demſelben Haufe wohnhaften Fa⸗ 
milte gehandelt. Der Gerichtshof erkannte auf ine 
Woche Gefängniß. 

Die nächſte Verhandlung gegen die unverehel. 
Loulſe Auguſte Emma Schal ow aus Bredow, 
welche ſich zur Zeit in Korrektionsbaft in Urder⸗ 
münde befindet, wegen Diebſtahls endete mit der 
Verurthellung der Angeklagten zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß; dieſelbe war angeklagt, einem Kinde 
die goldenen Boutons aus den Ohren geſtohlen zu 
baden. 

Der Arbeiter Aug. Zimdal aus Grabow 
war brei dem Bäckermeiſter Teichert hierſelbſt als 
Haus hälter in Kondition und hatte als ſolcher 
für ſeinen Herrn auch Gelder für ausgetragene 
Backwaaren in Empfang zu nehmen. In meh- 
reren Fällen verſäumte er es, den empfangenen 
Betrag an ſeinen Herrn abzuführen, er verbrauchte 
vielmehr das Geld in ſeinem Nußen und wird 
deshalb wegen Unterſchlagung mit 5 Tagen Ge⸗ 
fängutß beſtraft. 

— Ein am Sonntag Morgen aus Kopen- 
hagen angekommener Berliner Handlungereiſender 
bat bierſeldſt ſein Portemonnaie mit ca. 80 Mark 
Jahalt verloren, ohne daß es bisher gelang, daſſelbe 
wieder herbetzuſchaffen. 

— In der Zeit vom 26. Sept. bis 2. Okt. 
find hierſelbſt 22 männliche, 23 weibliche, in Summa 
45 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 25 Kinder unter 5 und 6 Perſonen über 
50 Jahre. f 

—(Grünhofbrauerei Bock.) Erſtes 
großes Milttär⸗Konzert, ausgeführt von der Kapelle 
des Königsregiments. So ungefähr lauteten die 
Anzeigen am Sonntag. Welchem Stettiner hat 
dieſe Nachricht nicht eine angenehme Erinnerung 
wachgerufen, eine Erinnerung an die Zeit, wo der 


mit feiner Kapelle ſich eine jo große und dauernde 
Beliebtheit erworben hat. — Auch auf uns machte 
die erneute Kombination von Lokal und Kapalle 
einen erfreulichen Eindruck, und deshalb verſäumten 
wir es nicht, dem erſten Konzert am Sonntag 
Abend auf dem Bock beizuwohnen. Fanden wir 
auch nicht den früheren alten, freundlichen und 
liebevollen Kapellmeiſter wieder, ſondern an feine 


Bock das beliebteſte Lokal war und wo Vater Orlin 


Stelle eine junge, beſcheldene, ſtrebſame, neue Kraft, 


e 


U e 


och fpurlos. Dieselbe ſoll ih nach Cuſtow ge- 
wendet haben und wird es den Poltzeibehörden 
wohl gelingen, fie einzufangen und zur Beſtrafung 


ſandt bis jetzt nach Stettin und anderen größeren 


Stadt Pollunow nach Schloß Pollnow verzogen iſt, 


ERS 


in Bringen, da ein in Stargard verübler ſchwerer räuberiſchen Einbruch in der vorhergehenden Nacht, 
Diepſtabl auch dieſer zur Laſt gelegt wird. — und erſt beim Leſen der Zeitung wurde der Be⸗ 
Der Theater-Direktor Wittig ſcheint mit feiner aus raubte von dem Verluſt, der ihn betroffen, in 
24 Perſonen beſtehenden Geſellſcheft keine guten] Kenntniß geſetzt. Er ſuchte ſofort nach und fand 
Geſchäfte zu machen. Die Eröffnungs⸗Vorſtellung die Zeitungsangabe von dem Einbruch in der That 
„Doktor Klazs“ war von einer Dame und einigen beſtätigt. Daraufhin ſchöpfte man Verdacht gegen 
zwanzig Herren, auch die zweite Vorſtellung, „Ebr⸗Scherbahn und ließ ihn bewachen Man ſah ihn 
liche Arbeit“, war lelder nur wenig beſucht. Wir baue darauf eines frühen Morgens aus cinem La- 
dürfen di: Geſellſchaft des Herrn Wittig durchaus den des Städtchens ſchleichen und fand bei weiterer 
nicht mit den früher hier geweſenen vergleichen, Nachforſchung, daß Gegenſtände aus dem Laden 
denn etwas Beſſeres iſt uns bisher wohl noch geſtohlen waren. lueberdles erſchien auch ſofoct wie⸗ 
nicht geboten worden, und ſind wir in der Lage, der ein Bericht von dem fleißigen Reporter in ſei⸗ 
alle Kunſtfreunde zu recht regem Beſuche aufzufor- ner Zeitung. Scherbahn wurde nun verhaftet und 
dern. Die Geſangskräfte ſind ganz vorzüglich. geſtand noch vor ſeinem Prozeſſe die von ihm be⸗ 
Frau Wittig, eine anmuthige Erſcheinung, brachte gangenen Verbrechen ein. Es ſcheint, daß der un⸗ 
in „Ehrliche Arbeit" die Margarethe vortrefflich ternehmende Jüngling zwei Fliegen mit einer Klappe 
zur Geltung und fanden ſich die Herren Gehr⸗ treffen wollte, einmal in dem neuigkeitsarmen Neſte 
mann, Bubeck, Strack und Röpke II. mit ihren ſenſatiogelle Begebniſſe als Stoff für ſeine Berichte 
Rollen ſehr gut ab. Die Regie befindet ſich in] zu ſchaffen, und dann ſich gleichzeitig für die Mühe, 
guter Hand und find wir Herrn v. Krzewekt zu der er ſich dabei unterzog, auch gut bezahlt zu ma⸗ 
Dank verpflichtet. Frl. Krausnick müſſen wir em⸗ chen. Ein ſolcher Zeitungsreporter iſt gewiß noch 
pfeblen, deutlicher und langſamer zu ſprechen, da einzig in ſeiner Art. 
wir auch nicht ein Wort von Allzu, was ſie ge⸗ — Der bläuliche Duft, welcher im Herbſt 
ſungen oder geſprochen, verſtan den haben. an Zwetſchen, Weintrauben und anderen Früchten 
& Bülow, 3 Oktober. In der heute Nach- wahrgenommen wird und dem Obſte ein fo lieb⸗ 
mittag in Gerth's Hotel abgehaltenen General- liches, friſch.s Anſehen gewährt, iſt kein Ergebniß 
Berſammlung des hieſigen Kriegervereins kamen der Atmosphäre, kein Mehlthau, ſondern muß viel⸗ 
nachſtehende Wahlen zu Stande. Es wurden ge⸗ mehr als ein der Pflanze eigenthümlichts Er⸗ 
wählt als Vorſtands Mitglieder Herr Juſtlzrath zeugniß betrachtet werden; er beſteht aus einem 
Puchta, Bäckermeiſter Marg, Krelsausſchuß ⸗ ſehr feinen Ueberzuge von Wachs, der an der 
Sekretür Wabrmann, als Mitg ieder der Rech⸗] Oberfläche ausgeſchieden wird. Manche Aerzte 
nunge⸗Reviſtons⸗Kommiſſton: Herr Oberſteuer⸗Kon⸗ halten dieſen Ueberzug, doch vielleicht mit Uarecht, 
troleur Ma tz, Kreieſteuer⸗Einnehmer Bär w alot für höchſt ſchädlich und geben die Vorſchrift, den⸗ 
und Schuhmachermeilſter Menard, als Vergnü⸗ ſelben vor dem Genuſſe von den Früchten zu 
gungsdtrektor Herr Poſtſekretär Gieſe, als Of. entfernen, nicht ſowohl deßhalb, weil Wachs un- 
ſiztere Herr Stadtförſter Ordoweki, Mühlen⸗ verdaulich iſt, ſondern vielmehr aus dem Grunde, 
baumeiſter Ploch, Braumeiſter Brettreich, weil auf dem Wachs die in der Luft ſchweben⸗ 
Chauſſee - Aufſther Thurow, als Fahnenträger den Pilzſporen haften bleiben und in Verbindung 
Herr Maler Fuhrmann, als Bereinsfelb webelf mit dem leichtgährenden Saft der Früchte zu 
Herr Tiſchlermetſter Nemitz und als Bataillons mannigfachen Verdauungs beſchwerden Anlaß geben 
tambour Herr Schuhmacher Menard. Die können. 
Leſung des revldtrten Statuts wurde bis zur nächſten — Zu der von uns dieſer Tage aus der 
Sitzung vertagt. „Zittauer Morgenzeitung“ reproduzirten ergötzlichen 
. Shylock-Geſchichte bringt das genannte Blatt jetzt 
zur Beruhigung zartbeſalteter Gemüther die Mit- 
theilung, daß auch der moderne Shslock ſich bern 


jo ſahen wir doch unter den Mußern meiſt alte 
bekannte Geſichter und befanden uns ku den altbe 
kannten Räumen. Das heimelte uns an und wir 
fühlten uns wohl. Wir wollen nicht als Muſtker 
die Vorträge der Kapelle kritiſtcen, ſondern nur 
tiven allgemeinen Bericht erſtatten; nicht zu Künſt⸗ 
lern und Kunſtkennern, ſondern zum großen Publi⸗ 
kum ſprechen. Das Programm war ſehr reichhaltig 
und mit Geſchſck gewählt. Es wirkte ganz beſon⸗ 
ders auf das Publikum, daß es neben den Sachen 
großer, ihm aber fremder Tonkünſtler die volksthüm⸗ 
lichen Wetſen feiner ihm bekannten Tondichter hörte. 
Es erregt dies das Selbſtgefühl; das Publikum 
wird ſtolz auf feine eigenen, ihm bekannten Per- 
ſönlichkeiten. Dies erwies ſich beſonders darin, 
daß die Kompofitionen von Orlin und Göttert 
da cpo gewünſcht wurden, während aber auch 
ſämmtlichen Vorträgen ſtürmiſch Beifall gegeben 
wurde. Das Konzert war trotz des ungünſligen 
Wetters von mehr als 500 Perſonen beſucht. Je- 
denfalls wird das Lokal an den Konzerttagen die 
beſte Heimſtätte für Bürger, Beamte, Milltär ꝛc. 
fein, und Jeder nach feiner Arbeit eine an- 
genehme Erholung und ſein Vergnügen finden. 
F 


Markt nicht geräumt. Was die Preiſe anbetrifft, 
ſo fand eine Aenderung derſelben nicht ſtatt. Be⸗ 
zahlt würde feinde Qualität mit 60, Prima mit 
52 — 54, Sekunda mit 47—49 und Tertia mit 
36—38 Mark o 100 Pfund Schlachtgewicht. 

In Schweinen, welche zum vierten Theil aus 
Ruſſen und Bakunern beſtanden, wickelte ſich der 
Handel nur langſam ab, doch wurde wenigſtens, 
was Landſchweine anbetrifft, der Markt geräumt. 
Angelegt wurden für feluſte Mecklenburger 60 bis 
61, für beſte Pommern 56—58, für leichte des⸗ 
gleichen 53—54 und für Ruſſen 46—52 Mark 
pro 100 Pfund lebend Gewicht bel einer Tara 
von 20 Prozent Bei Bakunern drückten ſich des 
hohen Auftriebes wegen die Preiſe, jo daß beutt 
nur durchſchnittlich 56—57 Mark bei 100 Pfund 
lebend Gewicht und AO bis 50 Pfund Tara an- 
gelegt wurden. 

Kälber wurden, wenn auch bei langſamem Ge⸗ 
ſchäft, geräumt und mit 55—60 Pf. für beſte, mit 
40—50 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht für 
geringere Waare bezahlt. Freſſer, welche wiederum 
viel am Platze, errangen durchſchnittlich 30 bis 
35 Pf. 

Hammel, welche trotz des ſchlechten Geſchaͤftes 
in den letzten Wochen wieder weit über Bedarf auf⸗ 
getrieben, gingen bei ſehr flauem Handel abermals 
im Preiſe zurück, ſo daß beſte Waare nur 50, ge- 
ringere nur 40 Pf. pro 1 Pfund Schlachtge⸗ 
wicht galt. 


Stargard, 4. Ottober. In die vielfachen 
Klagen über mangelbafte Kartoffelernte können wir 
in unſerer Gegend, und Gott Lob in recht weitem 
Umkreiſe, nicht einſtimmen. Von manchen Landun⸗ 
gen werden uns ſogar brillante Erträge namhaft 
gemacht, wie z. B. von Wulkow, wo ſtellenweiſe 
5 Wepel pro Morgen, auf unſerem Stadtfelde 
bei Herrn Gutsbeſitzer Winkler, wo 4 Wispel pro 
Morgen geerntet wurden; überall wo kraftvolles 
Land und gute Bearbeitung, bat ſich reicher Segen 
entwicklt. Dazu läßt die Frucht hinſichtlich der 
Qualität und der Größe nichts zu wünſchen übrig, 
nur vermiſſen die Produzenten die vorjährigen 
Preiſe. An einen Export nach England iſt vor 
der Hand nicht zu denken. Von auswärtigen 
Käufern werden bis jegt nur mäßige Poſten ge⸗ 
kauft. Verkäufer hoffen noch auf höhere Pretir, 
wogegen Käufer das Sinken derſelben vorauszuſe zen 
ſcheinen. Es ſtellen ſich Preiſe für Speisekartoffeln 
auf 39—43,50 M. pro 25 Ko. und war Ver- 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Baden-Baden, 4. Oktober. Der Kalſer und 
die Kaiſerin empfingen heute Vormittag den Bis- 
thumsverweſer Kübel aus Freiburg in Audienz. 

Prinz Friedrich der Niederlande traf heute 
Nachmittags 5 Uhr 45 Minuten hier ein und 
wurde von dem Kaiſer am Bahnhofe empfangen 
und nach dem Hotel „Engliſcher Hof“ geleitet, wo 
der Prinz Abſteigequartier genommen hat. 

Der Statthalter von Elſaß Lothringen, Gene⸗ 
ral Feldmarſchall ven Manteuffel, welcher heute Vor⸗ 
mittag hier eingetroffen war, hatte von 12—2 
Uhr Audienz bet dem Kalſer und iſt Nachmittags 
nach Straßburg abgereiſt. — Das Wetter iſt kalt 
und regnertſch. 


Stadt⸗Theater. 
„Der Freiſchütz“. Romantiſche Oper in 


Städten. 4 Akten von Kind. Muflt von C M. v Weber. higt hat und nicht „auf ſeinem Schein“ beſteht. Karlsbad, 4. Oktober. Auf der hier ab ge⸗ 
* Polluow, 3. Oktober. Alter und treue Die Duvertär: wurde unter 5 ten Kapell. Es hat, da man dar Mißliche eines Prozeſſes ein⸗ haltenen Verſammlung der deutſchhöhmiſchen Partei, 
Dienſte muß man ehren. — Dieſes Sprüchwort fer Gleſeckere Leitung melſterhaft geſplelt ſah, ein Vergleich dahin; ſtattgefunden: der Inhaber an welcher gegen achtzehnhundert Mitglieder Treil 


hat auch in der letzten Stadtverordpetenſitzung un⸗ 
ſcre Stadtverordneten geleitet und iſt bier ein 
Wahrwort geworden. Auf Antrag des Magiftrats 
wurde dem Rathmann und Beigedrdncten Herrn 
Carl Corduan, welcher bereits viele Jahre mit 
Eifer und Treue in der ſtädtiſchen Vertretung thät g 
geisejen iſt, das Prädikat „Stadtälteſter“ und dem 
Studtvrrordneten - Vorſteher, Herrn Kanzleirath 
Schoell, welcher ebenfalls viele Jabre hindurch 
mit Aufopferung und Treue den vielen Siß ungen 
der Stadtverordneten präſidirt hat und nun von 


der omlaöſen Naſe foll ſich auch ferner noch des 
Beſitzes derſelben freuen, auch nach ſeinem Tode ſoll 
ſie ihm verbleiben; dafür aber zahlt er dem ſon⸗ 
derbaren Liebhaber baar fünfzig Mark, dieſer dage⸗ 
gen verzichtet, well er in ſträflicher Abſicht nach 
ſeines Nächſten Gut getrachtet, auf den Reſt der 
gezahlten Kauffumme Dame hätte alſo dleſe Na- 
ſengeſchichte einen für brtde Theile befriedigenden 
Abschluß gefunden. 

— Urber einen eigenthümlichen Schmuggel in 
ten höheren Regionen wird die folgende etwas 
derliche Mär aus Lugano berichtet: „In einem 
Hauſe der Stadt hat man einige hundert Tauben 
dazu abgerſchtet, daß fie nach bem Königreich Italien 
hinüberfliegen, wo man ſie ihrer Laſt entledigt und 
fie dann wieder nach der Schweiz zurückſchickt Die 
Laſt beſteht in einer kleinen Damenuhr, die an den 
Füßen der Taube befeſtigt iſt. Jede Taube vermag 
täglich einmal die Hin- und Rückreiſe zu machen 
und bisher iſt noch keinem dieſer beflügelten Schmugg⸗ 
ler ein Unglück zugeſtoßen. Der Beſitzer der Tau⸗ 
ben in Lugano rechnet darauf, täglich gegen ft. 
zig Uhren ohne jegliche Gefahr und ganz zollfret 
über die Grenze zu expediren. Den italtenifchen 
Zollwächten iſt es bisher noch nicht gelungen, 
eines der Abſteigequartiere dieſer Tauben zu ent⸗ 
decken. 

— IR der Synagoge zu Tarczal iſt es am 
28. September zu einer ſkandalöſen Scene gefom- 
men. Zwiſchen dem dortigen „Chewra-Kadiſcha⸗ 
Verein“ und dem „Verein zur Erhaltung des ewi⸗ 
gen Lichts“ herrſcht ſeit langer Zett Feindſchaft. 
An dem genannten Tage — man feierte das Sim- 
chas⸗Thorafeſt — kam ein Streit zum Ausbruch 
Es entſtand eine jo arge Prägelei, daß jetzt die 
halbe Gemeinde krank liegt. Recht erbaulich. 

— (Eine hundertfünfundzwanziglährige Selöft- 
mörberin.) In Charkow lebte — fo wenigſtens 
erzählt die „Charkower Öouvernements-Zeitung", bie 
unlängſt eine hundertfünfunpgwanztgfäprige Bäuerin 
Namens Anbotinjhle. Dieſe intereſſante Greifin 
war bis zum letzten Moment friſch und geſund, 
ging tagtäglich mit einem Kor be auf den Markt- 
plap, kaufte ein, kochte u. ſ. w. Nur in den leß⸗ 
ten Tagen ſchltef fie ſehr viel, wobel ſie einmal er- 
zählte, in der andern Welt geweſen zu ſein. Am 
19. September fand man die Alte auf den Elſen⸗ 
bahnſchtenen todt. Ihr Körper war von den Rä⸗ 
dern entzweigeſchnitten. 


Wollberichte. 

Breslau, 2. Oktober. Bel ruhiger Haltung 
und im Allgemeinen wenig veränderten Preifen 
zeigte ih im Monat September ein etwas regerer 
Begehr und find ca 2700 Centner Wolle aller 
Gattungen ſowohl zur Stoff⸗ und Tuchfabrikatlon, 
als auch zum Kamm für ſchleſiſche, lauſſtzer, ſüch⸗ 
Rice und rheiniſche Fabriken bezogen worden. Am 
begehrteſten waren die Mittelqualttäten und nur ein 
einziger Stamm guter ſchleſiſcher Wollen iſt für 
England acquirirt worden. Das verkaufte Duan- 
tum iſt durch die gleichzeitig eingetroffenen neuen 
Zufuhren reichlich erſetzt worden. 


Viehmarkt. 

Berlin, 4. Oktober. Es ſtanden zum Ber- 
kauf: 1943 Rinder, 8755 Schweine, 965 Kälber, 
9136 Hammel. 

Das Geſchäft in Rindvieh war ebenſo flau, 
wie in der Vorwoche und wurde auch heute der 


und beſtätigte unſere hohe Meinung von der Lelſtungs⸗ 
fav igkeit des Orcheſters, wie der Begabung unſeres 
erſten Kapellmeiſters auf's Neue. Zum erſten Male 
begegneten wir Frl. Schildert und i due 
größeren Partie Herrn Theiſſen. Beſde find 
für unſere Bühne gute Acqulſitlonen. Benannte 
Dame bekundete als Agathe eine recht Hirte, an 
ſprechende Stimme und verfügt auch über eine an⸗ 
genehme Erſcheinung Geſtern tt ihre Leiſtung 
elwas an Schwere, was wohl nur dem er ſten 
Auftreten zuzuſchreiben war. Dadurch ſtellten ſich 
denn auch einige unbedeutende muſtkaliſche Verſeben, 
um nicht Fehler zu ſagen, ein. Herr 2 heiſſen, 
mehr Helden- als lyriſcher Tenor, war als Max 
mur lobenswerth. Die Mittellage weiſt beſonders 
ſchöne Klangfarbe auf. Die Stimme tft umfang ⸗ 
reich und voll, in der Höhe allerdings etwas hart, 
was wir dem Kampf mit der hieſigen hohen Stim- 
mung zuſchreiben zu müſſen glauben. Seine Aus- 
ſprache iſt klar und deutlich. Frl. Elandt, 
unſere junge Kunſtnovtze, fand ſich mit ihrer Auf- 
gabe als Aennchen recht zut ab — recht gut im 
Sinne und in der Beurtheilung eines erſten De- 
büts. Für größere Partien wird fie allerdings 
in der erſten Zeit kaum verwendbar ſein. Die 
Stimme iſt nicht übel, muß ſich aber noch viel mehr 
ausbilden. Einige hohe Töne haben gar eigenthüm⸗ 
lichen Klang. Bitten möchten wir dle junge Dame 
in ihrem und unſerem Intereſſe, das Geſicht beim 
Singen nicht allzuſehr zu verzerren — es ſieht 
wirklich ſchrecklich aus, mein Fräulein! Eine aus- 
gezeichnete Stimme von edlem Metall verrieth Herr 
Drumm als Eremit. Wir möchten dem uns 
noch unbekannten Sänger trotz feines Tremolos 
recht bald in einer größeren Partie begegnen. Hier 
ſcheint ein Demant im Verborgenen zu ruhen. Hr. 
Neubert fängt an, natürlich zu werden. Die 
kleine Rolle des Kilian ſpielte und ſang er recht 
brav. Hr. Wolff (Caepar) und Herr Schrauff 
(Ouokar) wiſſen ihre ſchönen Stimmmittel nicht ge- 
ſchickt genug zu behandeln. Das Trinklied des 
Caspar „Hier im irb'ſchen Jammerthale“ entbehrte 
volftändig der Wirkung, weil das begleitende Spiel 
viel zu matt war. Herr La mb erg (Kuno) war 
an ſelnem Plate. Beſonders zu rühmen ſcheint 
uns die von iim geführte Regie. Die Inſcentrung 
der Wolfsſchlucht war tadellos. Zum Schluß wol⸗ 
len wir noch lobend erwäfnen die Damen Fel. 
Mühling, Bielska und Walther, die 
drei erſten Brautjungfern, die durch ihre hübſchen 
Äußeren Erſcheinungen, wie ihre lieblichen Stimmen 
einen guten Eindruck machten. Reſümirend war die 
Vorſtellung des „Freischütz“ die beſte Opernvorſtel · 
lung, die uns bisher geboten wurde. Das Haus 
war ſehr gut beſucht. 


nahmen, wurde einſtimmig ohne Debatte eine mo⸗ 
olfizirte Reſolution angenommen, in welcher der 
Beitritt zur Mödlinger und Brünner Reſolutlon 
aus geſprochen, die Eintracht der Deutſchen Böhmens, 
ſowie die Soliparttät derſelben mit den übrigen 
Deutſchen Oeſterreichs betont and das Einverſtänd⸗ 
aiß mit den deutſchen Reichs raths⸗ und Landtags 
Abgeordneten namentlich in der Angelegenheit der 
Sprachen Verordnung erklärt * wur- 


Tr 


Nothwendigkett eines 
en Parteitages und über die He⸗ 
bung des beulſchen Schul weſens cinſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Wien, 4 Oktober. Meldung der „Polit 
Korreſpondenz“: ' 

Aus Gravoſa: Der Admiral Seymvur hat 
ſich heute auf dem „Hellkon nach Cattaro begeben, 
von wo er unverwellt nach Ertiinje wetterreiſt, 
um man dem Fürſten Niltta die neuerdings noth⸗ 
werdig gewordene Rückſprache wegen einer even⸗ 
tuellen Aktlon Montenegres gegen Dulcigno zu 


Arn 
dat 


das „Ehrenbürgerrecht“ perlichen. Es muß dieſe 
Kunde die beiden genannten Herren, welche bereite 
deide von einem grauen Haupte geſchmückt find, 
um jo mehr überraſcht und erfreut haben, als 
manches Härchen ihres gebletchten Hauptes auch 
von den Sorgen um das Wohl unſerer Stadt 
grau gefärbt iſt. Gott erhalte uns die beiden 
treuen Diener noch recht longe; denn trotz ihres 
grauen Hauptes ſtehen beide noch in voller Rüſtig⸗ 
keit da. 

+ Arnswalde, 3. Oktober. Recht lebhaft 
fand auch bei uns am 1. und 2. d. Mts. der 
Wohnungswechſel ſtatt, in jeder Straße lagerten 
ſchon vom frühen Morgen an die Möbel und 
Hausgeräthe und waren die Arbeiter und Fuhrleute 
ununterbrochen thätig, die Familien mit ihren Hab- 
feligleiten dem neuen Heim zuzuführen. Obgleich 
eine Wohnungsnoth durchaus hier nicht zu konſta⸗ 
tiren, jo find doch einige jäumige Miethszahler 
wiederum, wie dies faſt bei jedem Quartalswechſel 
der Fall geweſen, ohne Obdach geblieben, und la⸗ 
gerten noch geſtern ſpät Abends die Sachen auf 
der Fahrſtraße. Der in der Nacht eingetretene 
Regen, der ſtundenlang unaufhörlich vom Himmel 
derabſtrömte, dücfte die letzteren arg mitgenommen 
haben und den Obdachloſen für die Zukunft eine 
Lehre ſein, ſich zu gehöriger Zelt elne Wohnung zu 
verſchaffen. — Ein von außerhalb nach hier 
gekommener Kartoffelaus macher, welcher armuths⸗ 
halber mit feiner Ehefrau die Nächte auf den Kar 
toffelfeldern unter einer aufgeſchlagenen Strohhütte 
zugebracht hat, verfiel in Folge der zugezogenen 
Erkältung am 1. d. M. in heftige Krämpfe, welche 
trotz aler angewendeten Mittel nicht nachlaſſen 
wollten. Seine Ueberſührung in das hieſige 
Krankenhaus wurde demnächſt angeordnet, doch war 
keine Hülfe mehr möglich, der Mann verſchied gleich 
nach ſeiner Ueberführung in daſſelbe, ohne wieder 
zur Besinnung gelangt zu ſein. — Dem Hanvels⸗ 
mann Pommer aus Granow find vor Kurzem, 
während er ſeine Wohnung verſchloſſen und ſich 
nach dem nabe gelegenen Selinower Jahrmarkt be⸗ 
geben hatte, mittelſt Einbruchs verſchiedene Sachen 
entwendet worden. Die Diebe hatten ſich während 
der Abweſenheit des P. auf deſſen Hof geſchlſchen, 
die Fenſter der Schlafſtube ausgehoben und ſo den 
Diebſtahl bewirkt. Ein mit entwendetes Schaf 
muß den Dieben wohl entlaufen jein, denn am 
2. d. Mts. wurde es auf dem Felde weidend wie⸗ 
der eingetrieben. Man glaubt den Thätern auf 
der Spur zu ſein. — Eine Zigeunerſchaar macht 
ſeit einigen Tagen unſere Dörfer unſicher. Am 1. 
d. M. befand ſich dieſelbe in Rohrbruch, borgte ſich 
dort verſchtedene Kochtöpfe und verſchwand ſchlteß⸗ 


Sammtliche Schiffe, mit Aus nahme der italie⸗ 
niſchen Schiffe und der deutſchen Korvette „Vikto⸗ 
ria“, find heute nach Teodo abgegangen; dle italie- 
niſchen Schiffe und die Korvette „Viktoria“ folgen 
morgen dorthin nach. 

Wien, 4 Oktober. Der „Preſſe“ wird aus 
Konſtanttnopel von heute berichtet: Angeblich erhielt 
Riza Paſcha geſtern den Befehl, mit 4000 Mann 
auf Duleigno zu marſchlren und, vereint mit Os⸗ 
man Bey, die Stadt den Montenegrinern zu über- 


eben. 
e Sͤmmtliche Chriſten des Dorfes Timbrunik 
bei Berat wurden von Albaneſen maſſakrtrt. 

Nom, 4. Okteber. Trotz der un Mitternacht 
abgelaufenen Friſt find weder im Miniſterium des 
Akußeren, noch auf den hieſigen Botſchaften Nach⸗ 
richten bezüglich der Uebergabe Dulcignos ange⸗ 
kommen. 

Paris, 4 Oktober. Die abermalige heutige 
Abreiſe des briiiſchen Admirals Seymour nach Cet⸗ 
tinje ruft hier den Glauben hervor, es handele ſich 
um eine eventuelle Aufnahme montenegriniſcher 
Truppen auf britiſche Schiffe, um dieſelben bei Dul⸗ 
eigno zu landen. 

Paris, 4. Oktober. Die „Agence Havas“ 
läßt ſich aus Raguſa melden, Montenegro dringe 
auf die ſofortige Unterſtützung Seitens des Ge⸗ 
ſchwaders. 

London, 4. Oktober. In einer geſtrigen öf- 
fentlichen Erwiderung eines Toaſtes auf die Brospe- 
rität Irlands ſagte der trijche Führer Parnell u. A. 
Folgendes: „Man höre jo viel von dem gelegent- 
lichen Mittel der „wilden Gerechtigkeit“, von der 
Rache, allein er halte ſich berechtigt, darauf hinzu⸗ 
welſen, „daß für das Leben von ein oder zwei um⸗ 
gebrachten Gutsbeſitzern 25,000 Leben von Irlän⸗ 
dern vernichtet wurden. Nach Glapfton’es eigenen 
Worten bedeute jede Vertreibung eines iriſchen Päd- 
ters von dem Pachtboden ein Todesurtheil, das 
mache für die 5000 exmittirten Farmer mit ihren 
Familien zuſammen 25,000 Morde.“ 

Das angebliche Schießbaumwolle-Attentat er⸗ 
weiſet ſich als ein „dummer Spaß.“ 

London, 4. Oktober. Die Botſchafter Deutſch⸗ 
lands, Italiens und Rußlands hatten heute Unter⸗ 
redungen mit dem Staatsſekretär des Aeußeren, Lord 
Granville. 


H. v. R. 


Bermifchres. 

— Henry Scherbahn von Middletown, ein 
unternehmender Korreſpondent des „Harrisburg In- 
dependent“, wurde dieſer Tage wegen Einbruchs zu 
einem Jahr Zuchthaus verurthellt. Seit mehreren 
Monaten wurde Middletown von nächtlichen Ein⸗ 
brüchen und Räubern heimgeſucht und trotz aller 
eifrigen Nachforſchungen gelang es nicht, die Thäter 
zu entdecken. Sämmtliche Diebſtähle und Einbrüche 
wurden von Scherbahn in ſeiner Zeitungs korreſpon⸗ 
denz mit merkwürdiger Genauigkeit berichtet. Vor 
einigen Wochen erſchien abermals im „Independent“ 
ein von Scherbahn unterzeichneter Bericht über einen 
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